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den (XRF, ICP-MS) im Bereich der Analytik 

von seltenen Erden und Platingruppen-

elementen wurde jüngst ein Schwer-

punkt zur Untersuchung von Mikro- und 

Nanoplastik in der Umwelt und biologi-

schen Materialien etabliert. Ein neu in-

stalliertes LDIR-Gerät soll hier zu neuen 

Erkenntnissen hinsichtlich der Risikobe-

wertung dieser Materialien und insbe-

sondere über den Einfluss auf zellulärer 

Ebene führen.

Neue Technologien (Thomas Prohaska)
Basierend auf aktuellen Fragen werden 

neue analytische Methoden entwickelt, 

die Auswirkungen neuer Technologien 

untersucht und hinsichtlich ihrer Anwen-

dung evaluiert. Ein Schwerpunkt liegt auf 

der chemischen Bildgebung mittels Laser 

Ablation ICP-MS oder dem Einsatz der dif-

fusive gradient in thin film (DGT) Techno-

logie. Im Schwerpunkt Wasserstofffor-

schung der Montanuniversität wird bei-

spielsweise der nachhaltige Einsatz von 

Kohlenstoff in der Landwirtschaft er-

forscht, der in großen Mengen bei der 

Methanpyrolyse zur Wasserstoffherstel-

lung anfällt. In enger Zusammenarbeit 

mit der Universität für Bodenkultur wird 

dieser verwendet, um die Bodenqualität 

in landwirtschaftlich genutzten Flächen 

zu verbessern.

Lehrstuhl für Physikalische Chemie 
(Leitung: Christoph Rameshan)
Die Forschung am Lehrstuhl für Physikali-

sche Chemie ist eng vernetzt mit dem 

Schwerpunkt der erneuerbaren Energien 

und verbindet die Expertise auf dem Ge-

biet der Materialchemie und Festkörper-

elektrochemie. 

Im Oktober 2022 wurde die Leitung des 

Lehrstuhls für Physikalische Chemie von 

Christoph Rameshan übernommen. Mit 

seiner Berufung als Professor für Elektro-

chemische Energieumwandlung erfolgte 

eine noch stärkere Ausrichtung des Lehr-

stuhls auf erneuerbare Energien sowie 

chemische Energiespeicherung und -um-

wandlung. Die langjährige Expertise des 

Lehrstuhls in der Elektrochemie und der 

Hochtemperatur Brennstoffzellen wird 

nun durch zusätzliches Knowhow zu 

(Elektro-)Katalyse und In-situ-Oberflä-

chenspektroskopie ergänzt.

Forschungsschwerpunkt Funktions-
keramiken für die elektrochemische 
Energieumwandlung und -speiche-
rung (Edith Bucher)
Festoxidbrennstoffzellen wandeln die 

chemische Energie eines Brennstoffs 

(zum Beispiel H2) mit hohem Wirkungs-

grad und ohne NOx-Emissionen in elek-

trische Energie um, wobei gleichzeitig 

nutzbare thermische Energie auf einem 

hohen Temperaturniveau generiert wird. 

Festoxidelektrolysezellen sind eine 

hocheffiziente und nachhaltige Techno-

logie zur Speicherung elektrischer Ener-

gie, wobei Wasser mit Strom aus erneu-

erbaren Quellen in O2 und H2 gespalten 

wird. Forschungsschwerpunkte sind die 

Synthese und Charakterisierung neuarti-

ger Materialien für Festoxidzellen.

Geschichte der Chemie an der MUL: 

Rudolf Schöffel wirkte als erster Pro-

fessor für Chemie von 1873 bis 1908 

für den Auf- und Ausbau von chemi-

scher Forschung und Lehre an der 

damaligen k.k. Bergakademie Leoben.
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Im Jahr 2022 fand erstmals der Green 

Chemistry Change Manager Kurs statt 

Dafür wurden seitens des BMK für die 

GÖCH zwei Teilnahmestipendien an 

zwei Doktorandinnen vergeben: Danie-

la Söllinger, Paris Lodron Universität 

Salzburg und Jessica Michalke, Johan-

nes-Kepler-Universität Linz. 

Beginnend mit den Grundlagen der 

Definition von „Green Chemistry“, so-

wie rechtlichen Basics über Reach und 

ähnlichen Ansätzen weltweit, stellte 

sich im ersten Modul über „Chemical 

Regulations“ (Reach) in Wien heraus, 

dass Europa in diesem Bereich eine Vor-

reiterrolle einnimmt. Während in ande-

ren Teilen der Welt bereits erste Schritte 

in diese Richtung unternommen wer-

den, gilt es für andere Regionen, deren 

Chemikalienmanagement noch in den 

Kinderschuhen steckt, diese so gut wie 

möglich zu unterstützen. 

Der darauffolgenden Kursteil betref-

fend „Testing and Substition“ in Helsinki 

stellte ein besonderes Highlight auf-

grund des Besuchs bei der ECHA, der eu-

ropäischen Chemikalienagentur dar. Vie-

le Aspekte von Unternehmen und Start-

Ups, sowie deren „Green Chemistry“ An-

sätze wurden erörtert. Den Abschluss 

bildete ein Exkurs in die Welt des Pro-

jektmanagements. Im dritten Kursmodul 

„Management & Business“ in Ljubljana, 

wurden wichtige Grundlagen im Bezug 

auf Leadershipskills vorgestellt. Diese 

sind an anschaulichen Beispielen aus der 

Praxis erarbeitet worden.

Die durchwegs sehr engagierten Vor-

träge aller drei Module wurden in gro-

ßem Ausmaß von weiblichen Spreche-

rinnen präsentiert, deren Arbeit ein 

großartiges Vorbild und Inspiration für 

junge Frauen darstellt. Aufgrund der 

breit gefächerten Aufstellung der Teil-

nehmerInnen traten in dem durchge-

hend interaktiv geführten Kurs viele 

Ideen und Erfahrungen zutage. Für Uni-

versitäten, Firmen, aber auch Ministe-

rien verhilft das zu neuen Denkanstö-

ßen in dieser noch jungen Thematik. 

Darüber hinaus hat es zur Vernetzung 

und zu neuen Freundschaften geführt. 

Für die einmalige Chance an diesem 

spannenden Erstlauf dieses Kurses teil-

haben zu dürfen, möchten wir uns an 

dieser Stelle herzlich bei den Organisa-

toren, dem BMK und der GÖCH bedan-

ken und können ihn nur wärmstens 

weiterempfehlen.

Daniela Söllinger, PLUS,

Jessica Michalke, JKU

Green Chemistry Change Manager Lehrgang

Teilnehmer:innen beim ersten „Green Chemistry Change Manager“ Kurs 2022.  

Foto: GCCM Course 2022

2023 ist für die Junge Chemie ein beson-

deres Jahr. Vor genau zehn Jahren wurden 

die „Jungchemiker“, wie wir bis vor einem 

Jahr noch hießen, in Innsbruck gegrün-

det. Zu unserer ersten aktiven Regional-

vertretung Innsbruck kamen dann auch 

innerhalb weniger Jahre weitere Regio-

nalvertretungen in Graz, Linz, Wien und 

zuletzt auch in Salzburg dazu.

Bei unserem 1. österreichweiten Chem-

Together 2016 wurde die Bundesvertre-

tung ins Leben gerufen und von allen Teil-

nehmer:innen gewählt. Diese bemüht 

sich seitdem um nationale und interna-

tionale Kooperationen und Projekte und 

gleichzeitig den österreichweiten Aus-

tausch und Zusammenhalt untereinan-

der zu fördern. Über die Jahre konnten 

wir ein stetiges Wachstum vermerken 

und sind mittlerweile bei 50 Mitarbei-

ter:innen in ganz Österreich angelangt, 

Tendenz steigend. 

Wir sind stolz auf unsere fünf starken 

Regionalvertretungen mit bis zu zehn ak-

tiven Mitarbeiter:innen die zahllose Ver-

anstaltungen – von Vorträgen und Work-

shops, bis hin zu Vernetzungsveranstal-

tungen – organisieren und durchführen. 

Im Sommer 2023 möchten wir unser 

zehnjähriges Bestehen feiern und haben 

uns dazu etwas Besonderes ausgedacht. 

Lasst Euch überraschen! 

Weitere Informationen dazu folgen in 

Kürze auf unserer Website: www.junge

chemie.at 

Vanessa Moll, Vizepräsidentin der GÖCH

10 Jahre Junge Chemie

Über 600 Mitglieder der GÖCH sind Teil  

der Jungen Chemie. Foto: Walter Schneider
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